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£tn-frw.
Cinst lag die DUclt in ïrûhlingspracht,
in duftend BIQbn war kaum erwacbt,
Da nabm ein Sturm die Blüten dir.
Uerschwunden Cenz und Blumenzier,
Uersthwunden, ja verschwunden.

in Singen scholl vom Wald heraus,
Und klingend zog's zu deinem Baus.
Da fuhr ein Sturm zum Walde bin,
Uerklungen alle tflelodien,
Uerklungen, ja verklungen.

Einst glänzte rabenschwarz dein Baar
Und glühend deine Wange war.
Cin Sturm färbt Baar und Wange bleid),
So bald führst du den letzten Streich,
So balde, ja so balde.

Durchs Ccben gingst mit festem Schritt
Und nahmst ein gläubig Boffen mit.
6in Sturm fährt dir ins ÎDark hinein,
Zu sterben schleichst ins Kämmerlein,
Zu sterben, ja zu sterben.

3afob Stilly £}emmersnnl.

Sit tiidîifdjen tßaiafrfjtrL
S3on SStucenj ©hiaöacct.

Ilm allen Irrtümern borguBcitgert, Bemerïe icf) gleid) jur Einleitung, bag
bai Seitport nteineê Xitclë folgenbermaffen 31t lefen ifi: „t—ii—d—i—fdj".
®iefe 9Sorfid)t geBraitdjc id) nidft fo feï)r toegen bei geliebten Seferi, als toegen
bei geehrten ©efjeri. ®enn Inentt id) mid) nidjt anibrüdlid) bagegen bertoaI)rc,
fo ftetjt morgen ali Xitel meiner toatjrüaften @ejd)id)te: „®ie tür!ifd)en ©a=

Iofd)ert." 3)Mn geehrter SOiitarBeiter Beffert nämlidj altei aui, toai für il)n

*) S a § Sad)cn ijt gelröhnlid) ein untuiUfürlicber, ber ©efunbheü guträglid)cr
Sift, hervorgerufen burtf) freubige Storfteliungen, xtnb man muf) lachen, herglidj ladjen,
lDcnn mart bie foeben erfcCjienenen brei neuen SBänbchen ber befannten ©ammlitng
„SBiener £>uiiioriftifa" (Sterlag bon Stöbert Sttohr, SBien 1, ©omgaffe 4) lieft, Stiefelben
führen bie SCitel: 33 i n c e n g (S^iabacci: ©ettfame Steifen beg tperrn Stbabei unb Stn=

bereg. ©buarb Sß ö I : ©labt unb £anb. Slllerlei ©tubien unb ©timmungen. g r i h
© t ü b e r » @ u n t h e r: Stugg'ftecft. SBiener ©figgen unb @rgäl)lungen. Sen greunben
eineê gefunben, trenn auch nicht gerabe ttefgrünbigen Jpuntorê, toerben biefe neuen
S3änbchen, benen mir bie borftehenbeit ©figgen entnommen haben, tuieber eine crtrünfd)te
©abe fein; bieten fie bod) bent Sefer ba§, trag hwnorifiifdhe SSiidjer bieten follen: bie

fitrgineifigfte £eftüre für lange SBiriterabenbe, für ben Sanbaufenthalt, für langioeilige
©ifenbahnfahrten, furg für alle g^ten, irr benen ber fKenfdj einer STufheitcrung bebarf,

gang befonber'g jebod) um ben Slfdjermittlrod) herum, trenn man ihn gu §aufe gubringt.
„Stnt $äu8ticl)en §srii". 3ai)rgang XI. §eft 0.

Sterben.
Linst lag à kielt in Züllklingsplscht,
Lin SutienS killkn war kaum erwacht,
va nahm ein Sturm Sie killten à
velschwunSen Lenz unS klumenzin,
verschwunSen, ja verschwunSen.

Lin Singen scholl vom klalS bei-sus,
UnS Itlingenà zog's zu Seinem Haus.
Da tuhr ein Sturm zum KIsISe hin,
verklungen alle MeloSien,
verklungen, ja verklungen.

Linst glänzte rabenschwarz Sein Haar

llnâ glübenS Seine klänge war.
Lin Sturm tärdi Haar „nS klänge bleich,
So balS tübrst Su Sen letzten Streich,
So bslSe, ja so balSe.

vurchs Leben gingst mit festem Schritt
UnS nskmsi ein gläubig Holten mit.
Lin Sturm läkrt Sir ins Mark Hinein,
?u sterben schleichst ms Kämmerlein,
Tu sterben, ja zu Zierden.

->-54»

Wiener Mi??en.*)

Die tückischen Galoschen.
Von Vi.wenz Chiavacci.

Um allen Irrtümern vorzubeugen, bemerke ich gleich zur Einleitung, dag
das Beiwort meines Titels folgendermaßen zu lesen ist: „t—ü—ck—i—sch".
Diese Vorsicht gebrauche ich nicht so sehr wegen des geliebten Lesers, als wegen
des geehrten Setzers. Denn wenn ich mich nicht ausdrücklich dagegen verwahre,
so steht morgen als Titel meiner wahrhasten Geschichte: „Die türkischen Ga-
loschen." Mein geehrter Mitarbeiter bessert nämlich alles aus, was für ihn

->-) Das Lachen ist gewöhnlich ein unwillkürlicher, der Gesundheit zuträglicher
Akt, hervorgerufen durch freudige Vorstellungen, und man muß lachen, herzlich lachen,
wenn man die soeben erschienenen drei neuen Bändchen der bekannten Sammlung
„Wiener Humoristika" (Verlag von Robert Mohr, Wien 1, Domgasse 4) liest. Dieselben
führen die Titel: Vincenz Chiavacci: Seltsame Reisen des Herrn Adabei und An-
deres. Eduard Pötzl: Stadt und Land. Allerlei Studien und Stimmungen. Fritz
Stüber-Gunther: Ausg'steckt. Wiener Skizzen und Erzählungen. Den Freunden
eines gesunden, wenn auch nicht gerade tiefgründigen Humors, werden diese neuen
Bändchen, denen wir die vorstehenden Skizzen entnommen haben, wieder eine erwünschte
Gabe sein; bieten sie doch dem Leser das, was humoristische Bücher bieten sollen: die

kurzweiligste Lektüre für lange Winterabende, für den Landaufenthalt, für langweilige
Eisenbahnfahrten, kurz für alle Zeiten, in denen der Mensch einer Aufheiterung bedarf,

ganz besonders jedoch um den Aschermittwoch herum, wenn man ihn zu Hause zubringt.
„Am Häuslichen Herd". Jahrgang X.I. Heft ii.
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